
Heinrich Einhof - ein Wegbereiter der 
landwirtschaftlichen Chemie
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Mit  der Gründung des ersten landwirtschaftlichen Lehrinstitutes in Celle im Jahre 
1802 und dem 1804 begonnenen Aufbau eines ähnlichen Institutes in Möglin im 
Oberbamim hat Albrecht Thaer den Grundstein für eine wissenschaftlich betrie­
bene Landwirtschaft gelegt. 1 Für Thaers Anliegen, chemische Methoden in die 

Untersuchung von Bodenarten und landwirtschaftlichen Produkten einzube­
ziehen, war es ein seltener Glücksfall, in Heinrich Einhof einen begabten und 
äußerst engagierten Chemiker gewonnen zu haben, mit dem ihn bald eine enge 
Freundschaft verband.2

1778 in Bahrendorf, Grafschaft Hoya, 3 geboren, kam Einhof als gelernter Apo­

theker in den 90er Jahren nach Celle, wo er als Gehilfe der Pharmazie tätig war 
und Thaer bei der Behandlung von Taubstummen unterstützte. Durch Thaers 
Vermittlung erhielt er das Provisorat der Königlichen Apotheke zu Celle, wo er 
für Thaer chemische Analysen verschiedener Bodenarten durchführte.2

1802 wurde er Thaers Mitarbeiter am Celleschen Institut, wo er Kräuterkunde 
und Chemie lehrte. Aus dieser Zeit stammt eine Anzeige in den nieder­
sächsischen Annalen, in der Einhof „Landwirthen, welche eine genaue chemische 
Untersuchung von Acker- und anderen Erdarten“ sowie von landwirtschaftlichen 
Produkten wünschen - seine „chemische Hülfe gegen eine billige Erkennt­
lichkeit“  für seine „verwandte Mühe und Materialien“  anbot. 4

1804 geht Einhof mit Thaer nach Möglin, wo er später seine Lehrtätigkeit in den 
Fächern Botanik, Pflanzenphysiologie, Chemie und Physik fortsetzte. 1806 wurde 
er vom preußischen König Friedrich Wilhelm III.  zum Professor für Chemie, 
Technologie und Botanik ernannt,5 1808 starb er an einem Nervenfieber.

Seine Lehraufgaben, die er in Möglin praktisch nur zwei Jahre wahmehmen 
konnte, verpflichteten ihn zu ausgedehnten Vorlesungen und praktischen Übun­

gen, die im Wintersemester ausschließlich der reinen Chemie und angewandten
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Chemie gewidmet waren. Albrecht Thaer kündigte diese in seinen Annalen des 
Ackerbaues 6 wie folgt an:

Des Herrn Einhofs Unterricht bezieht sich insbesondere auf diejenigen Zweige der 
Naturwissenschaft, deren Kenntnis dem Landwirthe nöthig und nützlich ist. Das 
Winterhalbjahr ist vorzüglich der Chemie gewidmet, welche er nach einem beson­
ders dazu entworfenem Plane vorträgt, und wobei immer auf Gegenstände der 
Landwirtschaft, Technologie und des gemeinen Lebens Rücksicht genommen 
wird. Sein Vortrag hierüber zerfällt in vier Hauptabteilungen. In der ersten wer­
den, nebst den gehörigen Vorkenntissen die unzerlegten Stoffe des Lavoisier- 
schen Systems, ferner die Säuren und Salze usw. abgehandelt; die zweite begreift 
die Betrachtung des organischen Körpers, des Pflanzen- und Thierreiches in sich; 
die dritte handelt von der Gährung, Fäulniß und Verwesung; und endlich die vierte 
hauptsächlich von den technischen Gewerken. Diese letztere faßt die angewandte 
Chemie in sich. Es werden darin die Branntweinbrennerei, Bierbrauerei, Essig­
brauerei, die Kalk-, Ziegel- und Gipsbrennerei, die Kohlenbrennerei, Pott­
aschesiederei, die Stärke-Fabrikation, Seifensiederei, Bleichkunst u.s.w. weitläufig 
abgehandelt. Eine kurze Behandlung erleiden die Färbekunst, Lohgerberei, Me­
tallbereitungen u.s.w. Auch werden die allgemeinen Grundsätze der Kochkunst 
und Feuerungseinrichtungen vorgetragen. Nächstdem wurden die chemischen und 
physikalischen Eigenschaften des Bodens und die zu seiner Verbesserung dienen­
den Erdarten und Düngungsmittel betrachtet, und zugleich eine praktische Anwei­
sung gegeben, wie dieselben chemisch zu untersuchen sind ... Im Sommersemester 
trägt derselbe Botanik, besonders in Beziehung auf Landwirtschaft vor“ ... mit 
„weitläufiger Behandlung der chemischen Pflanzenphisologie ...

In der Chemie werden besonders zur Erläuterung der vorgetragenen Sätze und zur 
besseren Erkenntnis der darin abgehandelten Gegenstände, häufig Versuche, wäh­
rend der Vorlesung, angestellt, und die in Rede stehenden Sachen, wenn möglich 
vorgezeigt. Bei dem ausgedehnten Plan dürften im Winter oft zwei Stunden an ei­
nem Tag gegeben, und ein Theil des Sommerhalbjahres für die Chemie zu Hilfe 
genommen werden ... Privatim wird Herr Einhof noch besonderen Unterricht in 
allen Theilen der Naturwissenschaft, auch in reiner Mathematik geben, auch in der 
chemischen Zergliederungskunst mehrere Übungen verschaffen ... Da er fast im­
mer mit eigenen chemischen Analysen beschäftigt ist, so wird er es gerne sehen, 
wenn ein Theil seiner Zuhörer denselben in seinem Laboratorium beiwohnt, so 
wie es ihm denn auch überhaupt sehr angenehm seyn wird, wenn dieselben in mü­
ßigen Stunden sich mit ihm über die Gegenstände seines Vortrages unterhalten 
wollen.

Einhof war somit nicht nur für den gesamten naturwissenschaftlichen Unterricht 
des Mögliner Institutes zuständig, er hat auch, wie seine Publikationen aus- 
weisen, durch unermüdliche praktische Arbeit im Laboratorium und durch die
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chem ische Untersuchung von landw irtschaftlichen Produkten, von „Acker- und 

anderen Erdarten“ , Dünger usw. an der Herausbildung der Agrikulturchem ie we­

sentlich m itgew irkt und grundlegende Beiträge zur Chem ie pflanzlicher Proteine 

geliefert.

Einhofs Beiträge zur Eiweißchemie

Pionierarbeit leistete Einhof m it seinen Untersuchungen über die Zusam m en­
setzung von Getreideköm em (bzw. Getreidem ehl), 7-9 Legum inosensam en 10,11 

und Kartoffeln. 1213 D ie unterschiedliche Löslichkeit und Fällbarkeit der m akro­

m olekularen Bestandteile diente ihm zur Trennung von Stärke und verschiedenen 

Eiweißfraktionen. Einhof bereitete so den Boden für die Fraktionierung pflanzli­
cher Einweißstoffe. 14 60 Jahre zuvor hatte Beccari 15 m it der Gew innung des 

W eizenklebers durch erschöpfendes W aschen von W eizenmehl ein Eiweißpräpa­

rat erstm alig dargestellt. Für die weitere Entw icklung der Eiweißchem ie war 

Beccaris Feststellung, daß dieser Stoff pflanzlichen Ursprungs bei der trockenen 

Destillation Eigenschaften zeigte - näm lich basische Produkte lieferte -, w ie sie 

nur von Stoffen tierischen Ursprungs bekannt waren, von außerordentlicher Be­

deutung; m ußte doch dam it die Vorstellung einer absoluten chem ischen Grenze 

zw ischen pflanzlichen und tierischen Organism en fallen gelassen werden. 16 Im ­

m erhin finden w ir die Bezeichnungen vegeto-anim alische Substanz, 17 thierisch- 

vegetabilische M aterie 10, 11 oder anim alischer Stoff 18 für Eiweißstoffe pflanzli­

chen Ursprungs noch in der L iteratur der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts.

A ls Einhof im Gegensatz zu dem französischen Forscher Cadet 19 die A lkohol­

löslichkeit einer K leberfraktion zweifelsfrei nachweisen konnte, benutzte er diese 

Eigenschaft zur Unterscheidung zw ischen dem K leber und dem wasserlöslichen 
„A lbum in “ , 20 für das er die deutsche Sprachform „Eiweiß“  wählte. Er schrieb 

dazu:

Da aber, nach Angaben der Chem iker [gem eint ist die A rbeit von Cadet, K .D .S.] 
der K leber nicht in A lkohol auflöslich sein soll, so stand dieses m einer M einung 
entgegen. Zur Prüfung der R ichtigkeit jener Angabe digerierte ich eine Quantität 
W eitzenm ehl m it A lkohol, aber diese wurde auf Zusatz von W asser m ilchicht; 
nach dem Abziehen des A lkohols schwam m in der rückständigen wäßrigen Flüs­
sigkeit K leber. Von dem reinen, aus W eitzenm ehl bereiteten K leben nahm der A l ­
kohol in der Kälte wenig oder nichts ein; als er aber bis zum Kochen erwärm t 
wurde, löste sich K leber auf, der A lkohol trübte sich beim Erkalten und setzte den 
K leber zum Theil in weißen Flocken ab. ... Es löste sich indessen unter diesen 
Um ständen nicht soviel auf, als wenn der K leber in dem M ehle noch m it den übri-
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g e n B e s ta n d te i le n v e rb u n d e n is t ; d ie s e E r fa h ru n g z e ig t a b e r , d a ß je n e A n g a b e 

n ic h t r ic h t ig  s e y , u n d ic h  h a l te d a h e r d ie o b e n a n g e fü h r te S u b s ta n z fü r  n ic h ts a n d e­

re s a ls fü r  K le b e r .

D e r is o l ie r te K le b e r z e ic h n e te s ic h d u rc h s e in e W ie d e ra u f lö s b a rk e i t in  k o c h e n­

d e m A lk o h o l u n d in  „ A e tz la u g e“  a u s . B e im  N e u tra l is ie re n d e r a lk a l is c h e n L ö ­

s u n g m i t E s s ig sä u re f ie l  e r „ in  w e iß e n F lo c k e n“  a u s , d ie d u rc h e in e n Ü b e rs c h u ß 

a n E s s ig s ä u re w ie d e r a u fg e lö s t w u rd e n . „ . . .  a u f K o h le n g e w o r fe n v e rb re i te te n s ie 

d e n G e ru c h v e rb ra n n te r F e d e rn ; a n e in e n w a rm e n O r t g e s te l l t g in g e n s ie in  F ä u l- 

n iß ü b e r , b e i w e lc h e r s ic h A m m o n iu m b i ld e te .“  W e i te r s c h r ie b E in h o f :

I c h  w a r  b is h e r d e r M e in u n g , d a ß E iw e iß u n d K le b e r n ic h t b e d e u te n d v o n e in a n d e r 

a b w ic h e n , d a ß le tz te re r g le ic h s a m n u r v e rh ä r te te s E iw e iß s e y u n d b e id e u n te r g le i­

c h e n U m s tä n d e n e in g le ic h e s V e rh a lte n g e g e n a n d e re K ö rp e r z e ig e n w ü rd e n . A l ­

le in e in ig e B e o b a c h tu n g e n w ä h re n d m e in e r U n te rs u c h u n g , v o rz ü g l ic h a b e r d ie 

B e m e rk u n g , d a ß n ic h t d a s E in w e iß , w o h l h in g e g e n d e r K le b e r v o m  A lk o h o l a u f­

g e lö s t w u rd e , b ra c h te n m ic h v o n m e in e r M e in u n g z u rü c k . .. . D a s E iw e iß w ird  a l­

s o , a n s ta tt s o w ie d e r K le b e r v o m  A lk o h o l a u fg e n o m m e n z u w e rd e n , d u rc h d e n­

s e lb e n v ie lm e h r  a u s s e in e r w ä ß r ig e n A u f lö su n g n ie d e rg e s c h la g e n“ 7

E in h o f h a t te d a m it a ls e rs te r g e z e ig t , d a ß in  W e iz e n m e h l (b z w . d e n W e iz e n k ö r - 

n e m ) e in e a lk o h o l lö s l ic h e E in w e iß f fa k t io n e n th a l te n is t , d ie s p ä te r d e n N a m e n 

G l ia d in e rh ie l t u n d a ls V e r t re te r d e r P ro la m in e d e r G e tre id e a r te n (H o rd e in d e r 

G e rs te , Z e in d e s M a is u .a .) k la s s i f iz ie r t w u rd e . 1 4 ,2 1 A ls  w irk sa m e s F ä l lu n g s m it­

te l fü r  E iw e iß s e tz te E in h o f e in e w ä ß r ig e T a n n in lö s u n g e in .

I c h n a h m , u m  d e n th ie r is c h e n S to f f a b z u s o n d e m , m e in e Z u f lu c h t z u m G a l lä p fe­

la u f g u ß . D ie a lk a l is c h e F lü s s ig k e i t .. . w u rd e m i t S c h w e fe ls ä u re n e u tra lis ie r t u n d 

m i t e in e r h in re ic h e n d e n M e n g e w ä ß r ig e r G a l lä p fe lt in c tu r v e rs e tz t. E s e n ts ta n d 

b a ld e in k ä s ig e r  N ie d e rs c h la g , n a c h d e s s e n A b s o n d e ru n g d ie F lü s s ig k e i t g a n z v o n 

d e r th ie r is c h e n S u b s ta n z b e f re ie t z u s e y n s c h ie n . 7

B e i d e r U n te rs u c h u n g d e r G e tre id e a r te n s te l l te E in h o f fe s t , d a ß d ie c h a ra k­

te r is t isc h e n K le b e re ig e n s c h a f te n n u r im  W e iz e n k le b e r d e u t l ic h a u s g e p rä g t s in d 

u n d d ie p h y s ik a l isc h e n E ig e n s c h a f te n d e s R o g g e n k le b e rs w e s e n t l ic h d u rc h d ie 

A n w e s e n h e i t d e r S c h le im s to f fe (P e n to s a n e ) m i tb e s t im m t w e rd e n .

D e n V e rsu c h [w ie d e rh o l te s A u s w a s c h e n d e s M e h le s , K .D .S .] h a b e ic h , u n te r v e r­

s c h ie d e n e n A b ä n d e ru n g e n , m e h re re M a h le w ie d e rh o l t , o h n e w irk l ic h e n K le b e r 

a u s d e m R o g g e n m e h l s c h e id e n z u k ö n n e n . D ie z u rü c k b le ib e n d e H ü ls e h a t te z w a r 

in s o fe rn A e h n l ic h k e i t m i t d e m K le b e r d e s W e i tz e n s , a ls s ie , s o la n g e s ie n o c h 

n ic h t v o n d e m S c h le im u n d d e m S tä rk e m e h l g e re in ig t w a r , e in ig e Z ä h ig k e i t b e s a ß 

u n d s ie m a g in  d ie s e m Z u s a n d v o n d e n e n , w e lc h e a u f d ie s e m e c h a n is c h e A r t  a u s
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dem Roggen K leber abgeschieden haben wollen, dafür gehalten worden seyn. Eine 

genauere Untersuchung zeigt aber bald, daß sie außer in ihrer Zähigkeit, die sie 

indessen in einem weit geringem Grade besitzt, m it dem selben nicht verglichen 
werden könne.7

Andererseits aber „übertrifft “  der Roggenkleber „an Dehnbarkeit und Auflösbar­

keit in A lkohol, den K leber der reifen Gerste.“  8

Nachdem Einhof die W irkung der Schleim stoffe auf die m echanischen Eigen­

schaften des Roggenklebers festgestellt hatte, lag es für ihn nahe zu untersuchen 

„ob derselbe an und für sich Auflöslichkeit in W asser habe, oder nur verm ittelst 

des zuckrigen Bestandtheils und des Schleims aufgelöst wurde.“  7 A ls Ergebnis 

stellte er fest: „Der Schleim hat wohl den größten Anteil an der Auflösung des 

K lebers“ , - ein Phänom en, das in allgem einer Form als W echselw irkung hy­

drophiler Biopolym ere m it Proteinen für deren physikochem ische (techno- 

funktionelle) E igenschaften große Bedeutung gewonnen hat. 22

Gelang es Einhof m it H ilfe der angewandten Fraktionierm ethoden, K leber und 

wasserlösliches Pflanzeneiweiß zu unterscheiden und zu trennen, so führten ihn 

seine Untersuchungen der Legum inosensam en zu einer dritten pflanzlichen Ei- 

weißfraktion. D iese blieb bei der Extraktion m it W asser ungelöst und schied sich 

zusam m en m it der Stärke ab. Letztere ließ sich durch m ehrfaches Auswaschen 

abtrennen und die E iweißffaktion in A lkalien auflösen und m it Säure fällen.

Selbst das m it Kohlensäure völlig  gesättigte Kali [K 2CO3, K .D .S.] konnte diese 

Substanz, ohne Erwärm ung und in beträchtlicher M enge, auflösen ... wässerige 

Galläpfeltinctur erregte in diesem Gem isch einen käsigen weißen N iederschlag. 

Der Aether und die ätherischen Oele nahm en einen starken Geruch nach brennen­

den thierischen Körpern. ... Aus diesen Erscheinungen ergiebt es sich, daß diese 

Substanz m it den thierischen Substanzen Aehnlichkeit hat. Sie stimm t in einigen 

Eigenschaften m it dem K leber und Pflanzeneiweiß überein, unterscheidet sich 

aber von der anderen Seite, besonders durch ihre leichte Auflöslichkeit in A lkalien 

und Säuren und durch die Veränderungen die sie während des Trocknens erleidet, 

von denselben so sehr, daß m an sie m it ihnen gar nicht verwechseln kann. Ich sehe 

sie also als einen eigenthüm lichen unm ittelbaren Bestandtheil des Pflanzenreiches 

an. Ich habe sie auch in den reifen Saubohnen in großer M enge gefunden, und da 

sie m ir ein Bestandtheil aller Hülsenffüchte zu seyn und das Charakteristische der­

selben hervorzubringen scheint, so bezeichne ich sie m it den Nam en thierisch- 
vegetabilische M aterie der Hülsenffüchte.10

M it  diesen Untersuchungen hatte Einhof die pflanzliche G lobulinfraktion ent­

deckt, die er denn auch in weiteren Legum inosensamen, L insen und Phaseolus- 
Bohnen 4 nachw ies. Beispielsweise isolierte er aus „8 Unzen“  (244,752 g) trok-
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k en er L in sen „2  U n zen“  (6 1 ,1 8 8 g ), „7  Q u en tch en“  (2 6 ,4 6 g ) u n d „5 3 G ran“  

(3 ,3 3 9 g ) „ th ie r isch -v eg e tab il isch e S u b stan z“  u n d „4 4  G ran“  (2 ,7 7 2 g ) „E iw e iß “ , 

a lso e in e G esam tm en g e v o n 9 3 ,8 g E iw e iß . D as en tsp r ich t e in em M en g en an te il 

v o n 3 7 ,2 %  b zw . 3 8 ,3 %  d er S am en . V erg le ich t m an d iesen W ert m it n eu eren 

A n g ab en ü b er d en R o h p ro te in g eh a lt v o n L in sen , d e r 2 0 -  2 4 %  au sm ach t, 2 3 ,2 4 so 

w ird  d eu tl ich , d aß E in h o f v o n d e r Iso lie ru n g e in e r re in en G lo b u lin -F rak tio n n o ch 

w e it en tfe rn t w ar.

W id e rsp rü ch lich s in d E in h o fs A n g ab en ü b er d ie A lk o h o llö s lich k e it d e r th ier isch - 

v eg e tab il isch en S u b stan z . E n th ä lt se in e A rb e it ü b e r d ie L in sen u n d d ie S ch m in k­

b o h n en 1 1 e in d eu tig e H in w e ise au f d ie U n lö s lich k e it d e rse lb en in  A lk o h o l, so te ilt 

e r an an d ere r S te lle 1 0 m it, d aß d ie en tsp rech en d e S u b stan z au s E rb sen in  A lk o ho l 

„au f lö s lich u n d zw ar in  g rö ß ere r M en g e a ls d e r K leb e r re ife r G e tre id ea rten“  se i. 

D a w ir  d av o n au sg ehen m ü ssen , d aß v o n d en p f lan z lich en S p e ich e rp ro te in en n u r 

d ie P ro lam in e d er G e tre id ea rten a lk o h o llö s lich s in d , is t e in e E rk lä ru n g fü r E in­

h o fs B e fu n d sch w ie r ig , zu m a l ih m  an a ly tisch e M eth o d en zu r ex ak ten Q u an tif iz ie­

ru n g se in e r D a ten n ich t zu r V erfüg u n g stan d en . Ü b er d ie E ig en sch a ften d e r n eu­

en S u b stan z sch re ib t E in h o f w e ite r:

D ie th ie r isch -v ege tab il isch e S u b stan z tru g jed esm a l S p u ren e in e r S äu re an s ich , 

w e lch e sich n ich t a lle in d u rch d as L acm u sp ap ie r, so n d ern au ch d u rch e in en  

sch w ac h en säu erlich en G esch m ack ze ig ten , u n d d ie d u rch v ie les W asser n ich t 

w eg zu b rin g en w aren . V ersu ch e , w e lch e ich in  d e r A b s ich t au fs te llte , u m zu r n äh e­

ren K en n tn is d iese r S äu re zu g e lan g en , h ab en m ir g eze ig t, d aß s ie au s P h o sph o r­

säu re , im  U eb erschu ß an K a lk  g eb u n d en , b esteh e . ... S o v ie l ich w e iß , h a t m an in  

an d eren V eg e tab il ien e in e so lch e V erb ind u n g d es K a lk s m it d e r P h o sp h o rsäu re 

n o ch n ich t an g e tro f fen . Ich h ab e s ie in d essen au ch im  H a fe rm eh l g e fu n d en . 1 1

W ir  h ab en h ie r e in en e rs ten H in w e is au f d as V o rk o m m en v o n P h y tin säu re , In o - 

s ito lh ex ap h o sp h a t, b zw . ih res C a lc iu m sa lzes (P h y tin )2 5 so w ie d e ren B in d u n g an 

S am en p ro te in e . D ie W irk u n g v o n K a lk au f d ie L ö s lich k e it d er th ie r isch - 

v eg e tab il isch en S u b stan z fü h rte E in h o f zu m P ro b lem d es „H artk o ch en s“  v o n 

H ü lsen frü ch ten in  k a lk h a ltig em W asser. 1 1

B em erk en sw ert is t n o ch d as V erh a lten d e r th ie r isch -v eg e tab il isch en S u b stan z d e r 

H ü lsen frü ch te g eg en d en K a lk , w e lch es ich b eso n d ers b e i d en au s L in sen u n d 

S ch m in k b o h nen ab g esch ieden en b em erk te . In  fr isch b e re ite tem K a lk w asser lö s te  

s ich d iese lb e eb en so le ich t au f, w ie in  k o h len sau rem A m m o n iu m . D ie A u f lö su n g 

w ar trü b e u n d w u rd e d u rch a lle S äu ren , se lb s t d ie a tm o sp h ärisch e K o h len säu re 

ze rse tz t. H in g eg en m it W asser, d as k o h len sau re K a lk e rd e au fg e lö st en th ie lt, ab­

g ew asch en , w u rd e s ie in  A lk a lien sch w er au f lö s lich , d ie S äu re w u rd e n eu tra lis ie rt 

u n d d er K a lk  au s d em W asser ab g esch ied en . D iese le tz te E rsch e in u n g steh t zu -
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verlässig mit einer andern in Verbindung. Bekanntlich kochen sich Hülsenfrüchte 
in hartem Wasser entweder schwer oder gar nicht weich; man kann indessen har­
tes Wasser bequem zum Kochen der Hülsenfrüchte durch einen geringen Zusatz 
von Pottasche vorbereiten - der kohlensaure Kalk scheint also die Erhärtung der 
thierisch-vegetabilischen Substanz zu bewirken. Wie er das tut, und ob seine Wir­
kung nicht in besonderer Beziehung mit der sauren phosphorsauren Kalkerde 
steht, kann ich nicht entscheiden. 11

1827 veröffentlichte Braconnot seine Arbeit Über ein besonderes Prinzip in den 
Körnern der Leguminosenfamilie. 26 Motivation seiner Untersuchungen war die 

eben genannte Problematik der Verfestigung von Hülsenfrüchten beim Kochen in 

hartem Wasser. Ob er Einhofs Untersuchungen und Ergebnisse im Detail kannte, 
ist fraglich, da er dessen Arbeit, wie er schreibt, nicht im Original, sondern nur 
auszugsweise in einer französischen Übersetzung von M. Thomsons englischen 

Werk System der Chemie zur Kenntnis genommen hatte. Zu der von Einhof ent­
deckten neuen Substanz schrieb Braconnot:

Die unreine, von Einhof vegeto-animalischer Stoff genannte Substanz hat meine 
besondere Aufmerksamkeit erregt... sie enthält ein unmittelbares Prinzip von be­
sonderem Charakter, das mit anderen Körpern nicht zu verwechseln ist ... Einhof 
hat diese Arbeit bereits begonnen, aber sie hat viel zu wünschen übrig gelassen 
und war nicht frei von Ungenauigkeiten.26

Auch Braconnot, der diese Substanz Legumin nannte (ein Name, der heute noch 
für eine ihrer Hauptproteinkomponenten gebraucht wird), 27 war weit davon ent­

fernt, einen „reinen“  Eiweißstoff in der Hand zu haben. Es bedurfte einer langen 

methodischen Entwicklung der Eiweißchemie, bis es gelang, die aus zwei Haupt­
komponenten „Legumin“  und „Vicilin “  28 bestehende Proteinfraktion in einzelne 

Proteinkomponenten zu zerlegen, deren räumliche Struktur weitgehend aufzuklä­
ren und nachzuweisen, daß diese Speicherproteine der Pflanzen bei großer struk­
tureller Ähnlichkeit innerhalb der leguminartigen (11-S-Globulin) oder vicilinar- 

tigen (7-S-Globulin) Proteinklasse aus einer Vielzahl individueller Spezies beste-

Ernährungsphysiologische sowie lebensmittelchemische und -technologische 
Aspekte in Einhofs Arbeiten

Der Nachweis von Eiweiß in Kartoffelknollen 12, 13 lieferte Einhof ein über­

zeugendes Argument für deren „Nahrhaftigkeit“  (der Begriff „Nährwert“  für die 
Qualität eines Nahrungsmittels war noch nicht geprägt), da nach der herr­

schenden Lehrmeinung nur dem tierischen Körper analoge Substanzen nahrhaft

-36-Mitteilungen, Gesellschaft Deutscher Chemiker / Fachgruppe Geschichte der Chemie 

(Frankfurt/Main), Bd 16 (2002)                                                              ISSN 0934-8506



s e i n s o l l t e n . D u r c h  H i t z e k o a g u l a t i o n h a t t e E i n h o f  a u s d e m  K a r t o f f e l p r e ß s a f i t e i n e 

E i w e i ß f r a k t i o n g e w o n n e n , d e r e n M e n g e i n  A b h ä n g i g k e i t v o n  d e r K a r t o f f e l s o r t e 

0 , 7  b i s 1 , 4  %  b e t r u g , 1 3 W e r t e , d i e  r e c h t g u t m i t  d e m  a k t u e l l e n E i w e i ß g e h a l t i n  

K a r t o f f e l k n o l l e n ü b e r e i n s t i m m e n .3 2

D e n B e m ü h u n g e n A l b r e c h t T h a e r s u m  d i e  V e r b r e i t u n g d e r K a r t o f f e l a l s G r u n d­

n a h r u n g s m i t t e l d e r m e n s c h l i c h e n E r n ä h r u n g s t a n d e n w e i t v e r b r e i t e t e V o r b e h a l t e 

e n t g e g e n , d i e  e i n e r w i s s e n s c h a f t l i c h e n G r u n d l a g e e r m a n g e l t e n . E i n h o f s U n t e r­

s u c h u n g e n k o n n t e n n u n  d a z u b e i t r a g e n , d i e s e a b z u b a u e n . I m  R e s u m e s e i n e r U n ­

t e r s u c h u n g e n s c h r i e b e r :

E s i s t  m e r k w ü r d i g , d a ß e i n  G e w ä c h s , d a s m a n s o  o f t  a n f e i n d e t e , w e i l  e s n a c h t h e o­

r e t i s c h e m R a i s o n n e m e n t k e i n e n a h r h a f t e S p e i s e a b g e b e , m i t  d e n t h i e r i s c h e n K ö r ­

p e r n s o v i e l  A e h n l i c h k e i t h a t . I s t e s n ö t h i g , d i e  E h r e d e r E r d ä p f e l z u  r e t t e n , s o  

w i r d  d i e s e s k r ä f t i g e A r g u m e n t e d a z u a b g e b e n . 1 2

U n d  a n  a n d e r e r S t e l l e :

M a n  h a t s i c h  i n  e i n i g e n ö c o n o m i s c h e n S c h r i f t e n ü b e r d e n W e r t h  d e r K a r t o f f e l n , i n  

H i n s i c h t a u f i h r e  N a h r h a f t i g k e i t g e s t r i t t e n . W e n n s i e v o n  d e r e i n e n S e i t e a l s e i n  

k r ä f t i g e s u n d  l e i c h t v e r d a u l i c h e s N a h r u n g s m i t t e l a n g e s e h e n w u r d e n , d a s d e m  G e­

t r e i d e m e h l a n  d i e  S e i t e g e s e t z t w e r d e n k ö n n e , s o  b e t r a c h t e t e m a n s i e v o n  d e r a n ­

d e r e n a l s e i n e n u r d e n M a g e n f ü l l e n d e M a s s e , d i e  z w a r d e n R e i z d e s H u n g e r s 

s t i l l e , a b e r d e m  K ö r p e r n i c h t z u r C o n s u m p t i o n a b g e b e , o d e r m a n w o l l t e  i h n e n 

d o c h i h r e n  R a n g m i t  d e m  G e t r e i d e s t r e i t i g  m a c h e n . D i e s e s t ü t z t e n s i c h  a l l e i n e a u f 

t h e o r e t i s c h e G r ü n d e ; n u r s o l c h e S u b s t a n z e n h i e ß e s , k ö n n e m a n e i n e v o r z ü g l i c h e 

n ä h r e n d e K r a f t  z u s c h r e i b e n , w e l c h e M a t e r i e n e n t h a l t e , d i e  d e m  t h i e r i s c h e n K ö r p e r 

a n a l o g s i n d . D e r W e i t z e n u n d a n d e r e G e t r e i d e a r t e n e n t h a l t e n d e n K l e b e r , d i e  

K a r t o f f e l n  h i n g e g e n n i c h t s , w a s i n  H i n s i c h t s e i n e r G r u n d m i s c h u n g a n i m a l i s c h e r 

N a t u r i s t . D i e  e r s t e r e n b e r i e f e n s i c h  a u f z a h l r e i c h e F a m i l i e n , w e l c h e a m  g r ö ß t e n 

T h e i l d e s J a h r e s n i c h t s w e i t e r a l s K a r t o f f e l n  g e n o s s e n u n d  w o h l g e n ä h r e t w a r e n . 

D i e s e E r f a h r u n g w i r d  w o h l  h i n r e y c h e n d s e y n , j e n e s t h e o r e t i s c h e R a i s o n n e m e n t z u  

ü b e r w i e g e n , u m  s o m e h r , d a e s n i c h t h i n l ä n g l i c h b e g r ü n d e t i s t , i n d e m  s i c h a u s  

m e i n e r U n t e r s u c h u n g e r g e b e n h a t , d a ß d i e  K a r t o f f e l n  e i n e S u b s t a n z , w e l c h e m i t  

d e m  K l e b e r d e s W e i t z e n s s e h r ü b e r e i n s t i m m e n d i s t , d e n E y w e i ß s t o f f , b e s i t z e n . 

D i e  K a r t o f f e l n  k ö n n e n w e n i g s t e n s , i m  H i n b l i c k  a u f  i h r e  N a h r h a f t i g k e i t , d e m  R o g ­

g e n a n  d i e  S e i t e g e s t e l l t w e r d e n . 1 3

D e r h o h e G e h a l t d e r H ü l s e n f r ü c h t e a n „ t h i e r i s c h - v e g e t a b i l i s c h e r S u b s t a n z“  v e r - 

a n l a ß t e E i n h o f z u  e n t s p r e c h e n d e n S c h l u ß f o l g e r u n g e n h i n s i c h t l i c h d e s N ä h r­

w e r t e s :
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B e t r a c h t e n w i r  d i e  B e s t a n d t e i l e  d e r H ü l s e n f r ü c h t e i n  H i n s i c h t a u f  i h r e  N a h r u n g s­

f ä h i g k e i t , s o  m ü s s e n w i r  d e n H ü l s e n f n i c h t e n a l s N a h r u n g s m i t t e l f ü r  M e n s c h e n 

u n d  V i e h  e i n e n s e h r g r o ß e n W e r t h  z u g e s t e h e n . D i e  t h i e r i s c h - v e g e t a b i l i s c h e S u b ­

s t a n z , w e l c h e s i e  i n  g r o ß e n M e n g e n b e s i t z e n , d e m  t i e r i s c h e n K ö r p e r s o  n a h e 

v e r w a n d t , i s t  u m  s o  l e i c h t e r f ä h i g , d e m s e l b e n s i c h  z u  a s s i m i l i e r e n , i h r e n  N a h ­

r u n g s s t o f f d a r z u b i e t e n . I h r e  ü b r i g e n B e s t a n d t e i l e , d e r S c h l e i m  u n d  d i e  S t ä r k e , 

s p i e l e n b e i m  N u t r i t i o n s g e s c h ä f t e b e n f a l l s e i n e s e h r w i c h t i g e  R o l l e , u n d  m a n s a g t  

d a h e r n i c h t z u v i e l , w e n n m a n b e h a u p t e t , d a ß s i e  d a s N a h r h a f t e s t e s i n d , w a s u n s  

d a s P f l a n z e n r e i c h l i e f e r t . . . . A l s  M a s t f u t t e r f ü r  d a s V i e h  h a t m a n i h n e n s c h o n 

l ä n g s t e i n e n V o r z u g  v o r  d e n  m e i s t e n G e t r e i d e a r t e n e i n g e r ä u m t , u n d  a l s N a h r u n g 

f ü r  M e n s c h e n z e i g e n s i e  s i c h  s ä t t i g e n d e r u n d  a u s d a u e r n d e r . 1 1

D i e  v o n  i h m  e r m i t t e l t e Z u s a m m e n s e t z u n g a n  „ n ä h r e n d e n“  S u b s t a n z e n -  S t ä r k e , 

K l e b e r , P f l a n z e n e i w e i ß , S c h l e i m s t o f f e b e i G e t r e i d e , „ z u c k r i g e “  M a t e r i e , F a s e r­

s t o f f , E i w e i ß  b e i W u r z e l g e w ä c h s e n -  d i e n t e E i n h o f  z u r  B e u r t e i l u n g d e r „ N a h ­

r u n g s f ä h i g k e i t“  d e r G e t r e i d e a r t e n u n d  F e l d f r ü c h t e , w o b e i e r  d u r c h a u s d i e s e f ü r  

d e n  L a n d w i r t w i c h t i g e n  A s p e k t e b e r ü c k s i c h t i g t e :

D a  m a n a b e r d a s G e t r e i d e n i c h t n a c h G e w i c h t , s o n d e r n n a c h d e m  M a a ß e k a u f t 

u n d  v e r k a u f t , u n d  d a s s p e c i f i s c h e G e w i c h t d e r G e t r e i d e a r t e n s o  v e r s c h i e d e n i s t , s o  

w i r d  m a n  e i n e z w e c k m ä ß i g e r e V e r g l e i c h u n g d e r N a h r u n g s f ä h i g k e i t d e r s e l b e n u n d  

d e s v o n  d i e s e n a b g e l e i t e t e n W e r t h e s a m  z w e c k m ä ß i g s t e n n a c h d e m  M a a ß e v o r ­

n e h m e n . D i e  S u m m e d e r n ä h r e n d e n K r a f t  e i n e s G e t r e i d e s w i r d ,  w e n n  m e i n e U n ­

t e r s u c h u n g e n z u m  G r u n d e g e l e g t w e r d e n s o l l e n , d a n n z u s a m m e n g e s e t z t s e y n , a u s  

d e r Q u a l i t ä t u n d  Q u a n t i t ä t d e r n ä h r e n d e n T h e i l e  i n  e i n e m  b e s t i m m t e n G e w i c h t e 

u n d  a u s d e r s p e c i e l l e n S c h w e r e .9

A u s g e h e n d v o n  d e r Q u a n t i t ä t a n  N ä h r s t o f f e n p r o  H o h l m a ß G e t r e i d e s t e l l t e e r  s o  

e i n e e r s t e R a n g f o l g e d e s r e l a t i v e n ( N ä h r - ) W e r t e s v e r s c h i e d e n e r G e t r e i d e a r t e n 

a u f , 3 3  d i e  a l l e r d i n g s d u r c h  B e r ü c k s i c h t i g u n g d e s q u a l i k a t i v e n A s p e k t e s m o d i f i ­

z i e r t w e r d e n m ü s s e .

D i e  M o d i f i k a t i o n e n l a s s e n s i c h  a b e r , d e r j e t z t i g e n L a g e d e r S a c h e n a c h , n i c h t b e ­

s t i m m t a n g e b e n , i n d e m  d a s V e r h ä l t n i ß d e r n ä h r e n d e n K r a f t  d e r e i n z e l n e n B e -  

s t a n d t h e i l e , s i c h  n i c h t d u r c h  Z a h l e n a u s d r ü c k e n l ä ß t . E s i s t  e i n l e u c h t e n d , d a ß d i e s  

v o n  g r o ß e r W i c h t i g k e i t s e y n w ü r d e ; o b  w i r  a b e r e i n m a l d a h i n  k o m m e n w e r d e n , e s 

z u  k ö n n e n , o b  ü b e r h a u p t d e r G e g e n s t a n d v o n  d e r A r t  i s t , d a ß e r  e i n e s o l c h e B e ­

s t i m m u n g z u l ä ß t , m ü s s e n w i r  v o n  d e m  F l e i ß e u n d  d e r A u f m e r k s a m k e i t e r w a r t e n , 

w e l c h e m a n  i h m  i n  d e r F o l g e w i d m e n  w i r d . 9

D e r B e g r i f f  d e s N ä h r w e r t e s v o n  S t o f f e n  k o n n t e e r s t g e n a u e r d e f i n i e r t w e r d e n , 

n a c h d e m i n  d e r z w e i t e n H ä l f t e  d e s 1 9 . J a h r h u n d e r t s a u f  d e r G r u n d l a g e k a l o r i m e­

t r i s c h e r V e r s u c h e i h r  „ E n e r g i e i n h a l t“  b e s t i m m t w o r d e n w a r . 3 4  F ü r d i e  B e u r t e i -
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lung der ernährungsphysio log ischen Q ualitä t von P ro te inen w urde 1909 der B e­

g riff  der „b io log ischen W ertigkeit“  von T hom as eingeführt, nachdem sich d ie 

E rkenn tn is durchgesetz t hatte , daß n ich t a lle P ro te ine g le ich gu t geeignet sind , 

das S ticksto ffg le ichgew ich t des O rgan ism us aufrech tzuerhalten . 35 D ie B e­

stim m ung der b io log ischen W ertigke it von N ahrungspro te inen w ar noch lange 

e in zen trales T hem a in  der E m ährungsfo rschung .36

In E inho fs A rbeiten finden sich durchw eg S ch luß fo lgerungen h insich tlich e iner 

p rak tischen N utzung seiner U ntersuchungsergebn isse. S o schre ib t er, daß das 

M eh l der H im m elsgerste a lle in ohne Z usatz zum B ro tbacken n ich t b rauchbar se i, 

m it e inem Z usatz von R oggenm eh l und K arto ffe ln aber e in w oh lschm eckendes 

B ro t erg ib t: „ Ich  habe es m it 2 / 3 R ockenm eh l versetz t, verbacken und rech t gu­

tes B rod , w elches ohne allen B eigeschm ack w ar, daraus erhalten .“  9 In seinen 

A rbeiten über d ie K arto ffe ln 13 ,37 erö rterte er e ingehend den m ög lichen E insatz 

von K arto ffeln und K arto ffelm eh l in  der B ro tbäckerei. H ier setz t er sich auch m it 

techno log ischen F ragen bei der G ew innung von K arto ffe lstärke sow ie m it den 

P roblem en, d ie fü r den L andw irt du rch das E rfrieren der K arto ffeln au f dem A k-  

ker en tstehen , auseinander, n ich t ohne V orsch läge zu m achen , w ie ih re Inhalts­

sto ffe durch geeignete N achbehand lung doch noch fü r d ie E rnährung genu tzt 

w erden können .37

Einhofs agrikulturchemische Arbeiten im engeren Sinne

F ester B estand te il der w issenschaftlichen A rbeit E inho fs w ar d ie U ntersuchung  

der Z usam m ensetzung verschiedener E rdarten im  H inblick au f ih re N utzung  

durch den L andw irt. 38" 42 S o in teressierten ihn Z usam m enhänge zw ischen den 

„E x tractivsto ffen“  des B odens, d ie er durch w äßrige, w äßrig -a lkalische und a lko­

ho lische E x trak tion gew ann, und denen der P flanze. N ach se inen U ntersuchungen  

über den K alkgehalt von B öden und den E in fluß e iner K alkzugabe au f d ie B o­

denqualitä t heb t E inho f d ie B edeu tung von K alk  zu r N eutra lisation saurer B öden 

und se ine au flösende und zersetzende W irkung au f o rgan isches M aterial (H um us) 

z .B . zu A m m on iak hervor.38 ,40 D enn nach se iner A nsich t m üssen d ie N ährsto ffe  

in  gu t löslicher F orm vorliegen , um von den W urzeln der P flanzen au fgenom m en 

w erden zu können . S o kann er d ie geringe E ignung der schw arzen D am m erde fü r 

den A ckerbau au f ih re saure N atu r und ih ren hohen G ehalt an noch unzersetz tem  

organischem M ateria l p flanz licher und tierischer H erkun ft zu rück führen und e ine 

w issenschaftlich e E rk lärung fü r d ie W irkung des A bbrennens der G rasnarbe (sod  

bum ing) von H eideböden in E ng land und d ie B odenverbesserung nach U nter-

-39-Mitteilungen, Gesellschaft Deutscher Chemiker / Fachgruppe Geschichte der Chemie 

(Frankfurt/Main), Bd 16 (2002)                                                              ISSN 0934-8506



pflügen der Pflanzenasche geben. 40 Als Schlußfolgerung aus den in seinem In­

stitut von Einhof durchgeführten Bodenanalysen schreibt Thaer:

Ohne chemische Untersuchung wäre die Sache [gemeint ist die Wirkung des Kal­
kes im Lehm-Mergel (K.D.S.)] ewig im Dunklen geblieben und hätte sich wenig­
stens nicht weiter ... verbreitet, und doch halten manche einfaltige und manche 
verständige Leute die Einmischung der Chemie in die Lehre vom Ackerbau für 
unnötig. 42

Diese „Einmischung der Chemie“ finden wir auch bei der Analyse von Hom- 
Vieh-Excrementen. 43 Den Autoren Thaer und Einhof kam es dabei darauf an, die 

Veränderung der „Extractivstoffe“  während der Fäulnis, dem Schlüsselprozeß bei 

der Umwandlung organischer Düngemittel in durch Pflanzen verwertbares Mate­

rial, festzustellen. Auf diese Arbeit wurde wenig später von keinem geringeren 

als Berzelius in einer Untersuchung über den Menschenkot anerkennend Bezug 
genommen.44

Im Hinblick auf den Einsatz anorganischer Stoffe als potentielle Düngemittel hat 

Einhof die Wirkung verschiedener Säuren und Salze auf die Keimung und das 
Wachstum von Pflanzen untersucht. 45 Er schrieb darüber:

Von den Salzen hat man sich, als Düngemittel, immer sehr viel versprochen und 
ihnen einen beträchtlichen Einfluß auf die Vegetation zugeschrieben ... Meinen 
Bemerkungen zu Folge ... muß ich indessen an der Wirkung mehrerer Salze, die 
man zur Bedüngung empfohlen hat, zweifeln. Entweder gehen die Salze als Nah­
rungsmittel in die Pflanzen über, oder sie haben einen heilsamen Einfluß auf die 
Erregbarkeit der Gewächse, oder sie modifizieren die im Boden befindlichen Nah- 
rungsstoffe, daß sie geschickter von den Pflanzen aufgenommen werden. 45

Diese Passage kennzeichnet Einhofs Bemühen um eine kritische Interpretation 

seiner eigenen Ergebnisse. Sie zeigt auch, wie weit der Autor noch von einem 

Verständnis der Rolle der Mineralstoffe für das Pflanzenwachstum entfernt war.

Einhofs Mögliner Vorlesungen über die Ernährung der Pflanzen

In seinen von Albrecht Thaer postum als Fragment veröffentlichten Mögliner 
Vorlesung 46 hat Einhof den Wissensstand seiner Zeit über die Ernährung und das 

Wachstum der Pflanzen kritisch diskutiert. Zusammenfassend führte er dort aus, 

daß die Pflanze ihre Nahrung sowohl aus der Luft über die Blätter als auch aus 

der Erde vermittelst der Wurzeln aufnimmt. Danach verarbeitet die Pflanze den 

Kohlenstoff des CO2 der Luft zu den Bestandteilen ihres „Nahrungssaftes“ , wäh-
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rend e in T eil des S auersto ffs w ieder a ls G as ausgesch ieden w ird . 47 D ie N ah­

rungssto ffe , w elche d ie P flanze über d ie W urze ln au fn im m t, s ind nach E inho f d ie 

Z ersetzu ngspro du k te von „ fau lenden und verw esenden th ierischen und vegetab i­

lischen K örpern“  in  F orm w asserlöslicher „E x tractivsto ffe“  (K ernpunk t der H u­

m us-T heorie von T haer) und K oh lensäure. L etz teres aber stand im  k rassen G e­

gensatz zu den 1840 von L ieb ig in se iner „A gricu ltu rchem ie“  fom u lierten T he­

sen , nach denen das C O2 der L u ft  d ie a lle in ige K oh lensto ffque lle der P flanze ist 

und le tz tere über d ie W urze l nu r „unorgan ische“  (m inera lische) S ubstanzen au f­

n im m t. 48 L ieb ig hat d iese A nsich t später m od if iz iert sow ie ab der 7 . A u flage se i­

nes W erkes dem H um us e ine B edeu tung a ls „ langsam er und andauernder Q uelle 

von K oh lensäure“  zuerkann t und dabei auch d ie W ich tigke it des B odensticksto ffs 

-  und dam it des H um us -  fü r Q ualitä t und E rtragssicherhe it hervo rgehoben . 49 -51 

Im m erh in hat d ie A useinandersetzung um d ie sogenann te H um ustheorie d ie G e­

m üter von L andw irten und B otan ikern jah relang erreg t. 50 D ie L eugnung der 

K oh lensäureassim ila tion aus der L u ft durch ein ige nam hafte B o tan iker 50 hat 

w ohl auch zu e inem n ich t ganz korrek ten V erständnis der T haerschen H um us­

theorie be igetragen . 52 Im m erh in kann davon ausgegangen w erden , daß E inho fs 

L ehrm einung iden tisch w ar m it de ijen igen der T haerschen S chu le .

E inho fs S chriften w aren o ffenbar nur Insidern , d .h . vo r a llem C hem ikern , be­

kann t. N ach e iner P ub lika tion aus dem Jahre (1988), 53 in  der d ie im  P rinz ip fa l­

sche T haersche L ehre vom E x tractivsto ff ih re h isto risch rich tige E inschätzung 

findet, w ird E inho f vom L ehrer der C hem ie an e iner akadem ischen A nsta lt zu 

e inem „C hem ie leh rer“  m it fa lsch angegebenen L ebensdaten .

B ei a llen Irrtüm em E inho fs über d ie P flanzenem ährung , z .B . d ie A u fnahm e von 

K oh lenw assersto ffen über d ie B lä tter oder eben d ie R o lle des sogenann ten E x- 

tractivsto ffes, d ie sich aus dem W issensstand se iner Z e it erk lären , ist se in B em ü­

hen um eine sach liche V erm ittlung natu rw issenschaftlicher G rund lagen des A k-  

kerbaus zu w ürd igen , e ine E inste llung , d ie auch in  der e igenen k ritischen D iskus­

sion se iner experim en te llen A rbeiten zum A usdruck kom m t. A ls E inho f 1808 

starb hatte T haer se inen C hem iker verlo ren . 54 Im  N achru f au f E inho f55 sch rieb 

T haer:

- D en 20sten M ärz 1808 -

D as A bsterben m eines inn igsten F reundes des K ön ig lichen P reuß ischen P ro­
fessors H ein rich E inho f is t fü r das h iesige Institu t so bedeu tend , daß ich im  ersten 
A ugenb lick den V erlust fü r unersetzbar h ie lt. W as E r a ls N atu rfo rscher an sich 
w ar und gew orden w äre, überlasse ich denen zu beurteilen , d ie ihn und se ine A r ­
be iten genau kann ten . A ber das ist gew iß , daß noch ke iner e ine so inn ige V erb in -
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d ü n g d e r N a tu rw issen sch a ft m it d e r L eh re v o n d e r O ek on o m ie , A g ro n o m ie , A g r i ­

k u ltu r , P ro d u k tio n u n d F ab r ik a tio n th eo re tisch u n d p rak tisch b ew irk t h a t w ie E r.

E r tru g n ich t n u r d ie N a tu r leh re ( in  b es tän d ig er H in s ich t au f d ie au f E rfo lg a lle in 

b eg rü n d ete ab e r d u rch V e rn u n ft k o n stru ir te L an d w ir th sch a ftsw issen sch aft) in  ih ­

rem g an zen U m fan g e , d o ch m it b eso n d e re r H e rau sh eb u n g d e r jen e n äh e r b e rü h­

ren d en u n d s ich m it ih r v e rsch m elzen d en T h e ile v o r; so n d e rn e r h a tte au ch d as 

S y s tem se in es V o rtrag es u n d d essen F o rtg an g so g eo rd ne t, d aß e r s ich m it d em 

V o rtrag e d e r L an d w ir th sch aftsw issen sch a ft (d e r s ich w id e ru m n ach d em se in ig en 

m ö g lich s t b eq u em te ) zu sam m en fü g te , so d aß n u r E in e L eh re d a rau s w u rd e , e in e 

d ie an d e re fast g le ich ze itig e r läu terte ; e in e d ie S ä tze d e r an d e ren , o h n e s ie zu w ie­

d e rh o len , s ich an e ig n en k o n n te . N u r d u rch e in ach tjäh rig es M ite in and e rleb en , e in e 

A u stau sch u n g d e r Id een u n d A n s ich ten u n d g em ein sch a ftl ich e r S tu d ien w ar d ies 

m ö g lich...

...D azu k am E in h o fs h e ite re r, o f fen e r S in n , se in H in g eb en in  d e r F reu n d sch a ft, 

se in e D ien stfer t ig k e it, se in e A n sp ru ch s lo s ig k e it u n d lieb en sw ü rd ig e N a iv itä t, m it 

d e r re in s ten M o ra litä t u n d W arh e its l ieb e v e rb u n d en . A ch ! W ir  h ab en v ie l, v ie l an 

ih m  v e r lo ren .5 5

D e r A u to r d an k t d en M ita rb e ite r in n en d e r F ö rd e rgese llsch a ft A b rech t T h aer e .V ., F rau U te  

W eb er u n d F rau H erm in e S e il (L e iter in d es A lb rech t T h aer-M u seu m s M ö g lin , d essen F o rtb e­

s tand in  d en h is to risch en R äu m en g e fäh rd e t is t) fü r w e rtv o lle In fo rm a tio n en ü b e r d ie M ö g lin er 

L eh ran sta lt u n d H e in r ich E in h o f.

1 K lem m , V ./  M ey e r, G ., Albrecht Daniel Thaer - Pionier der Landwirtschaftswissenschaf­
ten in Deutschland, H a lle (S aa le): V E B  M ax N iem ey e r V e r lag 1 9 6 8 .

2 F o n tan e , T h ., „D en k m a l A lb rech t T h aer’ s zu B erl in . F ak s im ile N ach d ru ck“  Dahlemer 
Materialien 3, B e r lin : D o m än e D ah lem 1 9 9 2 , S . 2 5 -  2 6 .

3 P o g g en d o rff , J . C ., Biographisch-literarisches Handwörterbuch zur Geschichte der exac- 
ten Wissenschaften, 1 . B d ., L e ip z ig : V e rlag v o n Jo h an n A m b ro s iu s B a rth 1 8 6 3 , S . 6 5 1 -  

6 5 2 .

4 Ausstellungskatalog Albrecht Daniel Thaer der Thaer-Gedenkstätte im Land Branden­
burg, h g . v o n d e r F ö rd e rg ese llsch a ft A lb rech t D an ie l T h aer -  M ö g lin  1 9 9 3 , S . 1 9 .

5 T h aer, A ., „K ö n ig liche r S ch u tz u n d B eg ün stig u n g d es lan d w irtsch aft l ich en In s titu ts zu 

M ö g lin . F o rtse tzu n g d es B au es“, Ann. d. Ackerbaues 4 (1806), 102 - 106.

6 T h aer, A „  „F e rn e re N ach r ich t v o n d em zu M ö g e lin zu e rrich ten d en lan d w ir tscha ft lich en 

U n te rsu ch u n g s-In s titu te - Z w eck u n d T en den z d es In s titu tes“ , Ann. d. Ackerbaues 3 

(1806) 599 - 646.
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8

9

10

II

12

13

14

15

16

17

18

19

20

21

22

23

Einhof, H., „Chemische Analyse des Roggens (Secale cereale)“ , Neues allgem. J. Chemie 
4 (1805) 131 - 153.

Einhof, H., „Chemische Analyse der kleinen Gerste (Hordeum vulgare)“ , Neues allgem. J. 
Chemie 6 (1806) 62 - 98.

Einhof, H„  „Bemerkungen bei Untersuchung der H immelsgerste (Hordeum celeste) und 
einiger W urzelgewächse, besonders in Rücksicht auf ihre Nahrungsfahigkeit“ , Ann. d. Ak- 
kerbaues 7 (1808) 27-53.

Einhof, H., „Chemische Analyse der Erbsen (Pisum sativum) und der reifen Saubohnen 

(V icia faba)“ , Neues allgem. J. Chemie 6 (1806) 115 - 140.

Einhof, H., „Chemische Analyse der L insen (Ervum lens) und Schminkbohnen (Phaseolus 

vulgaris)“ , Neues allgem. J. Chemie 6 (1806) 542 - 552.

Einhof, H., „Bemerkungen einer Analyse der Erdäpfel (Solanum tuberosum)“ , Neues all­
gem. J. Chemie 4 (1805) 315 - 317.

Einhof, H., „Chemische Untersuchung der Kartoffeln“ , Neues allgem. J. Chemie 4 (1805) 
455 - 508.

Schwenke, K. D., „Nahrungsproteine in der Geschichte der Eiweißchemie II. Beginn der 

Eiweißfraktionierung und erste Isolierung unterschiedlicher Pflanzeneiweißffaktionen“ , 

Ernährungsforsch. 37 (1993) 67 - 81.

Beccari, J. B., De frumento De Bononiensi Scientiarum et Artinum Instituto atque Acade- 
mia Commentarii. II, pars prima 1745, S. 122 - 124.

Schwenke, K. D„  „Nahrungsproteine in der Geschichte der Eiweißchemie I. Vom ersten 

isolierten Eiweißpräparat zur Erkenntnis einer neuen Substanzklasse“ , Ernährungsforsch. 

37(1993)1-11.

Rouelle, H. M ., „Observations sur la fecule ou la partie vertes des plantes et sur la matiere 

glutineuse ou vegeto-animale“, J. med. Chirurg, pharmac. 40 (1773) 259 - 263.

Gay-Lussac, J.L., „Sur la presence de l ’ azote dans toutes les semences“ , Ann. chim. phys. 
53(1833) 110-111.

Ch. L. Cadet de Gassicourt, (s. loc. cit 14) hatte 1801/ 1802 in einer Arbeit m itgeteilt, daß 

nativer K leber in A lkohol praktisch unlöslich sei, m it zunehmendem (spontanem) enzyma­

tischem Abbau jedoch mehr und mehr alkohollöslich werde.

Fourcroy (A . F. Comte de) hatte 1789 Eiweißstoffe als eigene Stoffklasse m it dem Namen 

„albumen“  definiert (s. dazu loc. cit 16)

Osbome, T. B., The vegetable proteins, 2nd edition, Longmans, Green and Co. London 

1924

Braudo, E. E./ Plashchina, I. G./ Schwenke, K. D., „Plant protein interactions w ith poly- 

saccharides and their influence on legume protein functionality“ , Nahrung 45, 382 - 384 

(2001)

Sosulski, F. Youngs, C. G., „Y ield  and functional properties of air-classified protein and 

starch ffactions ffom eight legume flours“, J. Am. Oil Chemists ’ Soc. 56 (1979) 292-295.
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2 4 S c h w e n k e , K . D ., Eiweißquellen der Zukunft, U ra n ia -V e r la g , L e ip z ig , J e n a , B e r l in 1 9 8 5 , 

S . 2 9 .

2 5 O b e r le a s , K . D ., „ P h y ta te c o n te n t in  c e re a ls a n d le g u m e s a n d m e th o d s o f  d e te rm in a t io n “, 

Cereal Foods World 28 (1983) 352 - 357; G R Y N S P A N , F , C h e ry a n , M . „ P h y ta te -c a lc iu m 

in te ra c t io n s w i th  s o y p ro te in“ , in : J. Am. Oil Chemists ‘ Soc. 66 (1989) 93 - 97.

2 6 B ra c o n n o t , H ., „ M e m o ire s u r u n p r in c ip e p a r tic u l ie r a u x g ra in e s d e la fa m i l le d e s le g u m i-  

n e u s e s e t a n a ly s e d e s p o is e t d e s h a r ic o te“ , Ann. chim. phys. 34 (1827) 68 - 85.

2 7 D e rb y s h i re , E ./ W r ig h t , L D . J./ B o u l te r , D ., „ L e g u m in a n d c ic i l in  s to ra g e p ro te in s o f  le - 

g u m e s e e d s“ , Phytochemistry 15 (1976) 3 - 24.

2 8 O s b o m e , T . B ./ C a m p b e l l, G . F „  „ P ro te id s o f  th e p e a“ , J. Am. ehern. Soc. 20 (1898) 348 - 

362; d ie s e lb e n , „ P ro te id s o f  th e le n ti l “ , ib id . 3 6 2 -  3 7 5 .

2 9 C a s e y , R ./ D o m o n e y , C „  „ T h e b io c h e m ic a l g e n e t ic s o f  p e a s to ra g e p ro te in s“ , Kulturpflan­
ze 32 (1984) 99 - 108; H O R S T M A N N , C „  „ N e w  a s p e c ts o f  th e s u b u n i t s t ru c tu re o f  V ic ia  

fa b a le g u m in“ , ib id . , 1 0 9 -  1 1 6 ; M O R I , T ./ N a k a m u ra , T ./ U ts u m i, S „  „ S tru c tu re o f  1 1 S 

g lo b u l in s o f  s o y b e a n a n d b ro a d b e a n a n d i ts s ig n ic a n c e in  th e fo o d s y s te m“ , ib id . , 1 2 7 -  

1 5 8 .

3 0 P l ie tz , P./ D a m a s c h u n , G ./ Z i rw e r , DJ G a s t , KJ S c h le s ie r , B ./ S c h w e n k e , K . D „  „ C o m p a - 

r is o n o f  th e s t ru c tu re s o f  d i f fe re n t 1 1 S a n d 7 S g lo b u lin s b y  s m a ll -a n g le X - ra y  s c a t te r in g , 

q u a s i -e la s tic l ig h t s c a t te r in g a n d c irc u la r d ic h ro is m s p e c tro s c o p y“ , Kulturpflanze 32 

(1984) 159-S. 163.

3 1 L a u re n c e , M . C ., „ S tru c tu ra l re la tio n s h ip s o f  7  S a n d 1 1 S g lo b u lin s“ , Seed Proteins. Klu- 
wer Academic Publishers, h g . v o n P . R . S h e w ry a n d R . C a s e y D o rd re c h t 1 9 9 9 , S . 5 1 7 -  

5 4 1 .

3 2 lo c . c i t. 2 4 , S . 7 9 -8 1

3 3 A u f  d e r G ru n d la g e d e s G e h a l te s a n n ä h re n d e n S to f fe n u n d u n te r B e rü c k s ic h t ig u n g d e r  

u n te rsc h ie d l ic h e n s p e z i f is c h e n G e w ic h te (S c h ü t tg e w ic h t) e r re c h n e te E in h o f fü r  e in e n B e r­

l in e r S c h e f fe l+ ) G e tre id e , w e n n e r d e n W e rt fü r R o g g e n g le ic h H u n d e r t s e tz te , fo lg e n d e  

R a n g fo lg e fü r  v e rs c h ie d e n e G e tre id e a r te n : W e iz e n 1 2 3 , H im m e ls g e rs te 1 0 1 , k le in e G e rs te 

7 1 , H a fe r 5 1 .

+ ) a b 1 8 1 6 g a l t in  P re u ß e n 1 S c h e f fe l 5 4 ,9 6 2 1

3 4 S e i t d e n U n te rs u c h u n g e n L a v o is ie rs a m E n d e d e s 1 8 . J a h rh u n d e r ts h a t te n d ie P h y s io lo g e n 

d ie O x y d a t io n d e r N ä h rs to f fe im  K ö rp e r a ls d ie H a u p tq u e l le d e r „ th ie r is c h e n W ä rm e“  a n­

g e s e h e n .

M i t  L ie b ig s U n te rs u c h u n g e n ü b e r R e s p ira t io n u n d E rn ä h ru n g , z u s a m m e n g e fa ß t in  s e in e r 

Die Thier-Chemie oder die organische Chemie in ihrer Anwendung auf Physiologie und 

Pathologie, (V ie w e g , B ra u n s c h w e ig 1 8 4 2 ) b e g in n t d ie s y s te m a t isc h e E r fo rs c h u n g d e r B e­

z ie h u n g z w isc h e n E n e rg ie s to f fw e c h s e l u n d E rn ä h ru n g . C a r l v o n V o i t  (1 8 3 1 -  1 9 0 8 ) , d e r 

1 8 8 1 d e n B e g r if f  „ N ä h rs to f f *  p rä g te , e n tw ic k e l te 1 8 6 2 z u s a m m e n m it L ie b ig s S c h ü le r 

M a x v o n P e tte n k o fe r (1 8 1 8 -1 9 0 1 ) e in e n R e s p ira tio n s a p p a ra t z u r d i re k te n M e s su n g d e s  

E n e rg ie u m s a tz e s b e im M e n s c h e n . M a x R u b n e r (1 8 5 4 -  1 9 3 2 ) fo rm u l ie r te 1 8 8 3 d a s G e s e tz 

v o n d e r is o d y n a m is c h e n W irk u n g d e r K o h le n h y d ra te u n d F e t te in  E n e rg ie s to f fw e c h s e l u n d
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ermittelte 1885 die physiologischen Brennwerte für Eiweiß, Kohlenhydrate und Fette (s. 

dazu Leuthardt, F., Lehrbuch der physiologischen Chemie, 14. Auflage, W alter de Gruyter 

&  Co., Berlin 1961, S. 821 - 832, Lusk, The elements of the Science of nutrition, Philadel­

phia und London 1928, Ketz, H.-A./ Baum, F. Emährungslexikon, VEB Fachbuchverlag 

Leipzig 1986)

35 D ie biologische W ertigkeit ist als die M enge Körpereiweiß definiert worden, die durch 

100 g des zugeführten Körpereiweißes ersetzt werden kann. Die W erte betrugen nach 

Thomas (Arch. Anat. u. Physiol. 1909, 219) für Fleisch und M ilch annähernd 100, für Ca­

sein 70, für die Kartoffel 79, für W eizenmehl 40, für Erbsen 56, für M ais 30 (s. dazu 

Leuthardt, F. loc. cit. 34, S. 438 - 448; M itchell, Physiol. Reviews 4 (1924) 424 - 478.

36 Der biologische W ert eines Proteins wird durch ihren Gehalt an essentiellen Aminosäuren 

bestimmt, die nicht vom Organismus synthetisiert, sondern m it der Nahrung aufgenommen 

werden müssen (Rose, W . C. „The amino acid requrements of adult man“, in: Nutr. Abstr. 
Rev. 27 (1957) 651) W eitere Arbeiten zur Qualitätsbeurteilung von Nachungsproteinen: 
M cCollum, E.V., „The newer knowledge of nutrition“ , The M acM illan Co., New York 2 

1923. Noack, R., „Zur biochemischen Funktion des Proteins als Grundlage der Be­

darfsnormen“ , in: Ernährungsforsch. 8 (1963) 15 - 24, Koffanyi, E./ Jekat, F„ „Zur Be­

stimmung der biologischen W ertigkeit von Nahrungsproteinen VII,  Bilanzversuche an 

M enschen“, in: Hoppe-Seyler’s U. physiol. Chem. 335 (1964) 166 - 173; Koffanyi, EJ Je­

kat, F./ M üller-W ecker, H., „The determ ination of the biological value of dietary proteins 

XVI. “ , ibid. (1970) 1485 - 1493; Bock, H.-D., „Zur Proteinqualitätsbeurteilung von Nah- 

rungs- und Futterm itteln“ , Nahrung 19 (1975) 875 - 884.

37 Einhof, H., „Einige Bemerkungen über die Kartoffeln“, in: Ann. d. Ackerbaues 3 (1806) 

357 - 388; THAER, A. D., „Behandlung der Kartoffeln durch Frost von Hm. Einhof. 

Nebst einer Erklärung der Zeichnung der Presse und Luftdarre für die Kartoffeln“ , in: Ann. 
d. Ackerbaues 11 (1810) 1 -21.

38 Thaer, A./ Einhof, H., „Chemische Untersuchung einiger Torfarten besonders mit Rück­

sicht auf Torfdüngung“ , Neues allgem. J. Chemie 3 (1804) 400 - 423.

39 Einhof, H., „Vorläufige Untersuchung der vorgedachten Lehmarten“ , in: Ann. des Acker­

baues 1 (1805), 98 - 102. Bezugnahme auf eine vorher (ibid. S. 24 - 97) unter dem Titel 

„Beschreibung des Lehmes - einer wichtigen Verbesserung der Kornfelder in Schleswig 

und Holstein von Hm. Rixon, Schullehrer auf dem gräflichen Baudissinschen Gute Knoop 

by K iel“  erschienenen Arbeit.

40 Einhof, H, „Einige Bemerkungen über die Dammerde“ , Neues allgem. J. Chemie 6 (1806) 

373-392.

41 Einhof, H., „Über eine chemische Untersuchung der M arscherde im Eiderstädtschen durch 

Herrn Dr. Schmeißer“ , Ann. des Ackerbaues 7 (1808) 98 - 105.

42 Thaer, A., „Erläuterung über den Lehm-M ergel“, in: Ann. des Ackerbaues 1 (1805) 831 - 

838.

43 Thaer, A./ Einhof, H., „Über die Hom-Vieh-Excremente und ihre Fäulniß“, Neues allgem. 
J. Chemie 3 (1804) 276 - 321.

44 Berzelius, J., „Untersuchung der Zusammensetzung des M enschenkotes“ , Neues allgem. J. 
Chemie 6 (1806) 509 - 541.
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